
1504 Führende Genossen des Zentralkomitees berieten mit den 1. Kreissekretären

Ich möchte noch einmal auf die Fragen des Volkswirtschgftsplans zurückkommen. 
Angesichts der Hetze, die tagtäglich gegen den Volkswirtschaftsplan und gegen die 
Politik der DDR betrieben wird, angesichts des Bestrebens einzelner Personen, von denen 
auch einige der SED angehören, die großen Leistungen der Partei und der Arbeiter­
klasse herunterzureißen, ist es notwendig, daß man täglich den Kampf führt um die 
Erläuterung unserer Politik, daß man sich täglich mit dem Gegner auseinandersetzt. Das 
gilt nicht nur für die Agitationskommission, sondern ich spreche jetzt von allen Mit­
arbeitern des Parteiapparates. In dieser Beziehung hat es einige Differenzen gegeben. 
Einige Genossen des Parteiapparates waren der Meinung, mit der Agitation haben sich 
eben die Spezialisten dafür zu beschäftigen. Im Politbüro wurde sehr scharf gegen diese 
falsche Meinung Stellung genommen. Jetzt kommt das so heraus, daß sich der Abtei­
lungsleiter für Wirtschaft in der Bezirksleitung oder Kreisleitung mit einer ganzen 
Menge Fragen beschäftigt, die den Bezirkstag oder Bezirksrat angehen, mit Anordnun­
gen, mit Mißständen und mit den vielen Verordnungen, die von irgendwoher über 
seinen Schreibtisch rollen. Wir sind der Meinung, daß man das alles ändern muß. Die 
Mitarbeiter dieser Abteilungen in der Partei haben die Aufgabe, die Menschen zu über­
zeugen, ihnen unsere Wirtschaftspolitik und unsere wirtschaftlichen Maßnahmen zu 
erklären. Es hat eine solche Ideologie Platz gegriffen, daß viele Genossen Sachen ver­
walten, Kontrollziffern festlegen, addieren und subtrahieren, aber nicht berücksichtigen, 
daß man sie durchführen muß und daß man sie nur durchführen kann, wenn man die 
Menschen davon überzeugt, wenn man ihnen alles erklärt, wenn man den Kampf führt 
gegen die feindliche Propaganda. Man muß also mit dem Zustand Schluß machen, daß 
nur einige Spezialisten den ideologischen Kampf führen, daß man immer nur schimpft 
auf Radio und Presse, sondern man soll bei jedem einzelnen prüfen, was er eigentlich 
tut und wie er an der Massenagitation teilnimmt. Ich sage das hier deshalb so deutlich, 
weil der Gegner alle seine Kräfte einschließlich der Geschichtsforscher im Kampf gegen 
uns einsetzt.

Wir haben die Philosophen aufgefordert, den Meinungsstreit zu führen über die 
Fragen der sozialistischen Moral, sich mit der Geschichte der Philosophie zu beschäf­
tigen. Ist das nicht etwas? Es gibt tausende Bücher. Aber in bezug auf die sozialistische 
Moral muß man selber nachdenken. Da muß man mit Menschen arbeiten und Probleme 
entwickeln. Das ist der Unterschied. Das ist schwer.

* * *

Ich gehe jetzt über zu einigen anderen Fragen der Parteiarbeit. In verschiedenen Ver­
sammlungen wurde gesagt, daß wir in der Deutschen Demokratischen Republik ruhigen 
und festen Schrittes vorwärts marschieren. Man sagt, die Partei steht fest. Das ist richtig. 
Man sagt, wir müssen bestimmte Schwächen und Fehler überwinden. Das ist alles 
richtig. Aber ich muß sagen, bei dem Vorwärtsschreiten ruhigen, festen Schrittes geht 
dieses Vorwärtsschreiten nach unserer Meinung zu langsam.

Was ist die Kernfrage, die wir in der Partei jetzt in den Vordergrund stellen müssen, 
soweit es ihre Arbeitsmethoden und ihre Arbeitsweise betrifft? Wie ich schon sagte, 
sind das die Erziehung der Genossen zu selbständigem Denken und die enge Ver­
bundenheit der Partei mit der Arbeiterklasse und den Volksmassen. Das ist noch nicht 
in Ordnung, trotz aller schönen Artikel, die darüber in der Presse stehen.

Was muß man erreichen? Man muß erreichen, daß die Parteigenossen die Vertrauens­
leute der Arbeiter und der Werktätigen werden. Die ganze Arbeit der Partei dient den 
Menschen, dient dem Ausbau der neuen Gesellschaftsordnung. Aber nur in dem Maße, 
wie wir wirklich die Beziehungen zur Bevölkerung enger gestalten und die Vertrauens­
leute der Bevölkerung werden, wird es der Bevölkerung bewußt, daß die Partei und ihre 
ganze Tätigkeit nur und ausschließlich dem Volk dienen. Einem großen Teil der Be­
völkerung ist das gegenwärtig noch nicht klar.


